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Harte Seegefechte vor der Zuvafioussrvut
Feindliche Transporter und Zerstörer von der Luftwaffe versenkt
DNB Ans dem Führerhauptqnartier , 14 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I« der Normandie stieß eine gepanzerte Kampfgruppe in

de» feindlichen Brückenkopf östlich der Orne vor und brachte
dem Gegner hohe Verluste an Menschen und Material bei.

Au der übrigen Front des Lamdekopfes führte der Feind
» chrere durch Panzer, schwere Schiffsartillerie und starke Flie¬
gerverbände unterstützte Angriffe, die abgewiese« wnrden. 2m
Segeuangriss gewannen unsere Truppe« einige vorübergehend
« rlorengegaugene Ortschaften zurück.

Eine bis in de« Raum südlich Caumont vorgestoßene feind¬
liche Panzeranfklärnugsgruppe wurde restlos vernichtet.

Bei den Kämpfen auf -er Halbinsel Cherbourg hat sich
«in Sturmbataillon unter Major Messerschmidt vesonders Her-
rorgetan.

Oberleutnant Ludwig» Führer einer Stnrmgeschntzbrigade,
schoß am 12. Juni 18 feindliche Panzer ab.

I« der Nacht zvm 13. Juni kam es vor der 2«vafionsfront
imeder zu harte« Seegefechte » . Torpedo- und Schnellboote
erzielten neben Artillerietresfern zwei Torpedotresser auf Zer¬
störern. Auf dem Rückmarsch gingen drei eigene Schnellboote
durch massierten Angriff feindlicher Jagdbomber verloren.

Me Luftwaffe versenkte zwei Transportschiffe mit 8MÜ
BRT. sowie zwei Zerstörer und beschädigte drei wettere Frachter
Mit 25 «S0 BRT.

3« Italien setzte der Feind auch gestern mit zusammen-
«efaßten Kräften seine Angriffe beiderseits des Boise na-
Sees fort. Nach schweren Kämpfen in dem zerklüfteten Ee-
birgsgelände wurde der Gegner westlich des Sees überall ab¬
gewiesen . Auch östlich des Sees scheiterten zunächst die laufend
wiederholten starken Angriffe. Erst in den Abendstunden konnte
der Feind östlich des Sees Gelände gewinnen. In , der ver¬
gangenen Nacht setzten sich unsere Truppen dort unter scharfem
Aachdrängen des Feindes wenige Kilometer nach Norden ab.

In den schweren Abwehrkämpfen der letzten Woche habe« sich
die dem 1. Fallschirmkorps unterstellten Verbände, vor allem
di« Panzerabteilung 183 und das Pionierbittaillo » 3, erneut
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Feindliche Jagdbomber griffen in den Morgenstunde « des
13. 2nni vor der italienischen Westküste wieder ein deutsches
Lazarettschiff an.

Bus dem Oste« werde « keine besonderen Kampfhandlungen
gemeldet. Wachfahrzeuge der Kriegsmarine bekämpften auf dem
Veipns-Sec sowjetische Wachvoote und beschossen feindliche Bat¬
terien auf dem Ostufer des Sees mit gutem Erfolg.

Rordamerikanische Bomber griffen am Vormittag
des 13 . Juni Wohngebiete der Stadt München an. Es ent¬
standen Schäden , die Bevölkerung hatte Verluste. Durch Lnft-
verteidigungskräfte wurden 37 feindliche Flugzeuge abgeschosien.

Tn der vergangenen Nacht drangen einzelne feindliche Flog-
Mge in den Raum von München und in das rheinisch¬
westfalische Gebiet ei». Fünf feindliche Flugzeuge wur-
deu Mm Absturz gebracht.

Wett über 360 feindliche Panzer vernichtet
Erfolg der erste« Jnvasiowswoche

DNB Berlin , 14 Juni .
'

Außer den Hunderten von Panzer«,
die unsere Seestreitkrüfte und Kampfflugzeuge bei der Ver-
seuchmtz von Panzerlandungsschifsen vernichteten , haben un¬
sere Heeresverbände während der ersten Jnvasionswoche in
den Kämpfen an der normannischen Küste weit über 300 feind¬
liche Panzer zur Strecke gebracht. Davon wnrden allein 39 noch
am Montag bei Pilly -snr-Seullez abgsschossen . ss

Auch der erste Tag der zweiten Jnvasionswoche brachte dem
Feind wieder hohe Verluste an Panzern , Kriegsgerät rund
Menschen. Südlich Tilly - sur - Senllez war eine stärkere
keindliche Aufklärungsgruppe nach Süden vorgestotzen . Heran-
geführte Erngreifverbände stellten sie zum Kampf und rieben

Banditen hatten 1512 Tote
2MV Berlin , 13 . Juni . Die kommunistischen Banden in

Nordostbosnien büßten in den letzten Tagen im Kampfe
Segen eine aus bosnisch -herzegowinischen Freiwilligen bestehende
Muselmanische ^ -Division 1512 Tote ein . Unter den Gefallenen'-befanden sich auch mehrere bolschewistische Anführer . Die musel-
^ " ischen Freiwilligen haben im letzten Vierteljahr bei der
Säuberung ihrer Heimat von den kommunistischen Banditen
bereits hervorragende Erfolge ausweiscn können und weite Ge¬
biete befriedet.

DNB Belgrad , 14 . Juni . Immer wieder versuchen die kom-
Mlmstischen Banden in Nordmontenegro, wo sie im Win - .! r 1043 vertrieben wurden , Fuß zu fassen . Jedesmal aber haben
7^ ssch blutige Köpfe geholt, wobei die örtlichen Selbstschutz-Verbände de« deutschen Truppen wertvolle Unterstützung leisten.
AN eiirern neuerlichen Unternehmen hatten die Kommunisten
wtMige Verluste. Sie verloren in wenigen Tagen in einem
bMich begrenzten Abschnitt 184 Tote und 197 Gefangene. Im
öugp der Verfolgungskämpfe büßten sie am Montag weitere^ 2 ^ ote ein.

sie aus . Hierbei wurden weitere 15 Panzer und Panzerspäh¬
wagen vernichtet . Zahlreiche Gefangene fielen in unsere Hand.

Erfolgreich waren auch unsere Gegenstöße gegen den sack¬
artigen Frontvorsprung östlich der Orne. Von Norden
her angreifende Infanterie wurde von Panzerjägern unter¬
stützt, die 16 schwere und überschwere Kampfwagen vernich¬
teten . Gleichzeitig brach eine gepanzerte Kampfgruppe von Sü¬
den her in die feindlichen Linien ein und zersprengte unter
hohen Verlusten für die Briten erkannte Bereitstellungen . Sie
ging nach Erfüllung ihres Auftrages wieder auf die Ausgangs¬
stellungen zurück. Unter der Wirrung dieses Vorstoßes unter¬
blieben am Dienstag weitere Angriffe der Briten in diesem
Raum.

Schwere Kämpfe gegen nordamerikanische Truppen entwickel¬
ten sich am Elle - Abschnitt sowie westlich und nordwest-
Careutau. Die nördlich der Straße Bayeux -St . Lo im Schutz

,des großen Waldgebietes des Fort -des -Viards vordriugenden
Mordamerikaner erkämpften den Uebergang über den Elle-Bach,
ŵurden jedoch an der Höhenschwelle bei Couvains abgefangen.
'Auch hier und an den Höhen westlich Carentau hatte der
Feind wieder sehr schwere Verluste . In dem Usberschwem-
nrnngsgobiet nordwestlich Carentau sickerten novdame-
rlkanische Einheiten über schmalen Landrücken nach Westen in
unsere Linien ein und konnten einige Dörfer besetzen. An die¬
sem Punkt und bei Montebourg sind eigene Gegenstöße im
Gange.

Im großen gesehen hat sich die Lage auch am 8 , Jnvafions-
tage wicht wesentlich geändert . Vorgeprellte feindliche Teil¬
kräfte wutden vernichtet oder nach örtlichen Eeländegewinnen
durch Gegenstöße abgefangen . Die Kämpfe waren wieder durch
erhebliche Verluste "des Gegners gekennzeichnet , der oft von
unseren bis zur Unkenntlichkeit getarnten Grenadieren auf-
kürzeste Entfernung zusammengeschossen wurde.

Hohe Ausfälle der Nordamerika ««!:
in Italien

DRV Berlin , 13. Juni . An der italienischen Front griff de«
Feind am 12. Juni ebenso wie schon an den Vortagen wieder
nur im Raum zwischen Tyrrhenischem Meer und mittleren Tiber
an . Nach wie vor versucht er. Len Bolsena - See beiderseits,
zu umgehen und die Straße Orvieto —Orbetello zu erreichen.

Unmittelbar an der Küste konnten die nach vorausgegangenen
Bombenangriffen vorstoßenden Nordamerikaner unsere Truppen!
Zurückdrücken, ohne daß es ihnen jedoch gelang , die deutschen!
Linien zu durchstoßen . Etwa in der Mitte Mischen Küste unk»
Wolsena-See stießen sie in Richtung auf Manciano vor . Ein an
dieser Stelle eingeleiteter eigener Gegenangriff von Nordoste«
her gewann gegen eingebrochene feindliche Kräfte an Bode»,
Auch östlich des Bolsena - Sees wurde den ganzen Tag
über erbittert gekämpft. Der wiederholt mit starken Panzer»
kraften angreifende Feind hatte besonders bei Bagnoregia
schwerste blutige Verluste . Die hohen Ausfälle best Nordameri¬
kaner bei ihren fortgesetzten , bisher stets vergeblichen Versuchen,
Mischen Tiber und Tyrrhenischem Meer durchzubrechen, zwan¬
gen sie, Kräfte von den anderen Frontabschnitten heranzuführen.
Südafrikanische Einheiten , die bis jetzt am Liri standen, wurde«
in den Kampf geworfen, aber auch sie konnten den stärker wer¬
denden deutschen Widerstand nicht überwinden . Im Raum zwi¬
schen Tiber und Tyrrhenischem Meer erkennt jetzt der Feinds
daß er einige , wie er selbst eingestehen muß, buchstäblich leer«
Räume gewonnen hat , daß er aber die Kampfkraft der deut¬
schen Divisionen nicht zu beeinträchtigen vermochte . Im Zen-
iralapennin und in den Abruzzen setzten die deutschen
Truppen ihre Bewegungen fort . Der Feind folgte nur zögernd
und beschränkte sich auf Luftangriffe gegen Straßen im rück¬
wärtigen Gebiet , bei deren Abwehr vier feindliche Flugzeug«
abgeschossen wurden.

Mit dem Eichenlaub üusgszeichnet
Der 5VV. Eichenlaubträger

DNB Führerhauptqnartier , 14. Juni . Der Führer hat dem
Flottillenchef einer Schnellbootflottille , Kapitänleutnant Frei¬
zerr Eötz von Mirbach aus Berlin -Charlottenburg , als 500.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter*

. kreuz des Eisernen Kreuzes für die Versenkungserfolge bei der
Bekämpfung der Jnvasionsflotte verliehen.

Das Eichenlaub für Generalmajor Weber
DNB Führerhauptqnartier , 14 . Juni . Der Führer verlieh am

3. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Gottfried Weber aus Breslau , Komman¬
deur einer Luftwaffen -Felddivision , als 490 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Er hat einen feindlichen Durchbruch südlich
Pleskau verhindert.

Major Heuze erhielt das Eichenlaub
DNB Führerhauptqnartier , 14. Juni . Der Führer verlief

Major Karl Henze, Eruppenkommandeur in einem Schlacht¬
geschwader , als 481 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Er hat sich
in 1000 Feindflügen ausgezeichnet.

Eine Woche erbitterter Gefechte
Im Dreieck Cherbourg , Portsmouth , Le Havre — Taktik eiuer Großiauduug

Von Kriegsberichter Dr . Hanns H . Reinhardt
DRV Bei der Kriegsmarine , im Juni . (PK .) Ziehen wir ein

Dreieck von Cap de la Hague an der Nordwestecke Nrr Halb¬
insel Cotentin nach dem britischen Hafen Portsmouth , der mit
der Jnnenreede der Insel Wrght der hauptsächlichste Einschif-
fuugshafen der Jnvasionsstreitkräfte ist, nach dem Cap D 'Antifsr,
der vorspringenden Bucht nördlich Le Havre , so umgrenzen ihre
Linien das entscheidende Seegebiet dieser Tage . Innerhalb
dieses Raumes verläuft in nordsüdlicher Richtung quer über
den Kanal der Strom der alliierten Seetransporte . Auf seinem
Kurs haben in der ersten Nacht der Invasion etwa 200 britische
Minensuchboote, Räumboote , Trawler , Fischdampfer und Pach¬
ten unter erheblichen Verlusten Wege durch die deutschen Minen¬
sperren freigeräumt . Durch diese Straßen , die heute mit Bojen
markiert sind , kommen und gehen seitdem Tag und Nacht Lan¬
dungsboote und Transporter mit ihren Lasten von Truppen
und Kriegsmaterial . Je näher die Landungsboote , die sich durch
ausgefahrene Sperrballons gegen Tieffliegerangriffe schützen,
der europäischen Küste und damit dem Wirkungsbereich der
deutschen Seekriegswaffen kommen , desto mächtiger wird beider¬
seits der ausgebojten Straße die Abschirmung durch leichte See-
streitkräfte.

Angesichts der Tatsache, daß in der Viskaya ein kleiner Ver¬
band deutscher Zerstörer stand, dessen jeweilige Position der
englischen Luftaufklärung nicht verborgen bleiben konnte , hatte
die britische Admiralität starke Sicherungen nach dem Westaus¬
gang des Kanals verlegt . In diesem Gebiet sollten mehrere
Kreuzer und Zerstörer der Tribal -Klasse , die wiederholt in
diesen Gewässern operiert hatten , die deutschen Boote abfangen,
bevor sie in das Seegebiet nördlich der Seinebucht gelangien.
Zwischen diesem Verband und unseren nach Osten in den Kanal
vorstoßenden Zerstörern kam es in der Nacht zum 9 . Juni zu
dem dramatischen Nachtgefecht bei Jsel de Bos , in dessen Ver¬
lauf eines unserer Boote verloren ging und den britischen
Kriegsschiffen durch Granaten und Torpedos schwere Schäden
zugesügt wurden . Dem Gefecht im Westausgang des Kanals ent¬
sprachen im Seegebiet ostwärts des Dreiecks Zusammenstöße zwi¬
schen deutschen Schnellbooten und Vorpostenfahrzeugen, die hier
das Vorfeld überwachten, mit britischen Streitkräften . Hier
griffen auch mehrfach die schweren Batterien der Kriegsmarine
„Todt "

, „Lindemann " und „Großer Kurfürst " ein und beschossen
mit ihren weittragenden Geschützen feindliche Transport-

vewegungen . Vre Sicherung oer Seetransporte im Kanal und
im Vorfeld der Seinebucht erwies sich — das lehrte schon der
kühne Vorstoß unserer Torpedoboote in der ersten Jnvastons-
nacht — trotz der großen Zahl der aufgebotenen Zerstörergrup-
pen und des Einsatzes moderner Geräte , als nicht hinreichend
wirksam. Die Erfolge unserer Schnellboote und Torpedobocke
machten über den unmittelbaren Schutz des Landungsraumeq
hinaus weitere taktische Maßnahmen notwendig : Schon in de«
folgenden Nacht standen mehrere Gruppen von Motorkanonen¬
booten und Motortorpedobooten im Vorfeld der Einsatz¬
häfen, um unsere Seestreitkräfte schon beim Auslaufen z«
fassen . Diese Maßnahmen ergänzte der Feind noch durch Einsatz
zweier weiterer Kampfmittel : Zunächst wurde das verhältnis¬
mäßig flache Seegebiet vor der Seinemündung mit m-uartigen-
Fernzündungsminen, vor allem akkustischen Minen,
verseucht. Die andere Waffe, die unsere Boote bereits auf dem.
Anmarsch treffen sollte , waren Jagdbomber, die unser»
Verbände oft vom Auslaufen an nahezu ununterbrochen mit
Bomben angriffen . Diesem , in der Dunkelheit besonders schwer
ausznmachenden Feind begegneten indessen die leichten Flak-
Waffen, die dauernd ein dichtes Sperrfeuer llher den Verband
legten , mit gutem Erfolg.

Zu der engen Sicherung der Seetransporte und dem Versuch,
durch die praktische Blockade ihrer Absprunghäfcn die deutschen
Seestreitkräfte auszuschalten, kam für den Feind die Sicherung
der zum Küstenbeschuß eingesetzten schweren Streitkräfte der
britischen und nordamerikanischen Flotte . Bei der schweren
Kampsgruppe , auf die in der ersten Nacht die Torpedoboot¬
flottille des Ritterkreuzträgers Hoffman operierte , standen als
Sicherungen 15 bis 29 Zerstörer und eine Gruppe von Flug¬
zeugen, die beim Herankommen, von Gefahr die schweren Schiffe
einnebelte . Die schweren Schiffe der nordamcrikanischen und
britischen Flotte waren , da eine Bedrohung der britischen 2n-
vastonsflotte durch schwere deutsche Seestreitkräfte nicht gegeben
war , ausschließlich zur artilleristischen Unterstützung der Lan¬
dung eingesetzt , und zwar schwer massiert an den Flügeln der
Landungsfronl . Hier wurden die Schlachtschiffe „Nelson" ,
„Razillies " und „Warspite " und die britischen Kreuzer „Scilla ",
.Mlasgow "

, „Belfast "
, „Crion "

, „Enterprise " und „Mauritius"
bekannt, außerdem der schwerbestückte Monitor „Roberts ". Zn
der amerikanischen Vombardierungsgruppe , die aus den Schlacht¬
schiffen „Arkansas", „Newoda" und „Texas " bestand, gehörten
»ußer zwei amerikanischen auch die Kreuzer „Montcalm " und!
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»weorges Leygues" unter der Flagge de Eaulles . Aus sicherer
Entfernung ausserhalb des Feuerbereiches der deutschen Kiisten-
batterien beschossen sie säst pausenlos, gesichert von Jägern oder
Nachtjägern , die Küsten. Aus ihre» Bordflugzeugen lenkten
Artilleriebeobachter das Feuer auf die einzelnen Ziele an Land
Artilleriestellungen , Schartenstünde oder Peilanlagen , denen an¬
gesichts ihrer Bedeutung für die Vorfeldüberwachung und Ziel¬
ortung schon in den Tagen vor der Invasion die besondere
Aufmerksamkeit der eingesetzten Fliegerverbände gegolten hatte.

Gegen diese Massierung feindlicher Kampfkraft standen dem '
Marine -Eruppenkommando West außer Sicherungsstreitkräften,
Minensuch- und Vorpostenbooten ausschließlich leichte Seestreit-
kräfte zur Verfügung , die von den Häfen beiderseits des Lan¬
dungsgebietes aus operierten . Die Nähe der Einsatzhäfen war
naturgemäß von erheblichem Vorteil für den Einsatz der eigenen
Seestreitkräfte , zumal die Minensuchverbünde bei ihrer Rüum-
arbeit innerhalb der Reichweiten der eigenen Küstenbatterien
bleiben konnten. Was die hier eingesetzten schwachen deutschen
Ceestreitkräste in diesen Tagen geleistet haben, wird vor der.
Geschichte bestehen. Nacht für Nacht stießen sie von Ost und West
gegen die Landungsverbände vor, umschwärmt von feindlichen
Schnellbooten und suchenden Zerstörergruppen , denen das volle
Mondlicht ihre Ueberwachungsarbeit wesentlich erleichterte. Zu¬
dem erhellten , wie auch bei dem Zerftörergefecht vor der Ilse
de Bas fast ständig die Leuchtbomben der Flugzeuge und Leucht-
granatensächer die Kriegsschiffe die Seinebucht, um den deut¬
schen Booten den Schutz der Nacht zu nehmen. Zweifellos hat
auch der Feind die Hellen Mondnächte als Zeitpunkt der 2nva -j
sion u. a. deshalb gewählt , um die gefürchteten Waffen . unkerÄ
pfürchteten Torpedoträger , unter günstigen Lichtbedingungen
Hwehren zu können.

Trotz der gewaltigen Ueberlegenheit des Gegners auf der See
>md im Luftraum über der See fuhren die Seeftreitkräfte unserer
likriegsmarine jede Nacht ihre kühnen Unternehmungen u« l
Mffen immer wieder Landungsverbände und Sicherungsstr
Mfte mit Dorpedos und Artillerie an . Daß sie dabei in
Ketz der sichernden Feind zruvpen — bei Point de Barstem,
Mrts Cherbourg , steht ällnächtig ein regelrechter Zerstör
stegel auft Position — überraschend an ihre befohlenen Zrew
^ ankamen, daß sie immer wieder erfolgreich waren und trotz
ves dabei unvermeidbaren vollen Einsatzes von Boot und Be¬
satzung bisher im wesentlichen ohne erhebliche Verluste bliebeW
gknd ihre Kriegsbereitschaft erhalten konnten, ist ein eindrucks¬
voller Beweis für das taktische Können von Flottillenfuhrerj
«ud Kommandanten und. für die oft bewährte Ausbildung ihres!
seemännischen und technischen Personals , zugleich aber ein Zeug»
ßüs für den Kampfgeist und die Kaltblütigkeit unserer tapferen'
Seeleute.

SchAarzwAvec Tageszeitung Nr . 138

»Es war einfach zum Berrücktwerden"
Ei« englischer Kriegskorrespoudevt , der am erste« Tage von der Invasiv« gev«g hatte

DNB Gens, 14 . Juli . Hannen Swaffer schreibt im „Daily
yerald " : Die Berichte der von der Jnvafionsfront inzwischen
heimgekehrten Kooresponüenten ständen im krassen Widerspruch
,u den Leitartikeln und redaktionellen Stellungnahmen der Zei¬
tungen, die in ihrem Optimismus offensichtlich darauf abgestellt
seien, die Bevölkerung aufzupulvern.

Rehmen wir einmal , so sagt Swaffer , aus der Fülle des
Materials Yarrows . Erlebnisbericht aus der „Daily Mail ".
Narrow , der sich Luftlandetruppen angeschlossen hatte und in
einem Lastensegler nach Nordfrankreich geflogen war , berichtete
vanach u . a . : ' /

„Ueber dem Kanal schon wackelte unser Segler mächtig. Die
Soldaten rechts und links von mir waren bereits krank . Ich
laute heftig auf dem Kaugummi , ganz nach Anweisung , schluckte
einige Pillen gegen die Seekrankheit und versuchte , an irgend
etwas Lustiges zu denken. Aber ich konnte nicht . Ueber der
französischen Küste ging der Zauber von unten los . Die Flak
schoß durch unsere Holzwände . Als der Segler das Schleppseil
loswarf , stürzten wir mit einem solchen Ruck, daß es jedem
übel wurde . Große Feuerbälle sausten ununterbrochen kreuz und
yuer durch unseren Segler . Wir kreisten , um zu landen . Eine
plötzliche Bewegung warf mich zu Boden . Unser Segler ächzte
und stöhnte, zerbärste schließlich und ich landete in einem Gra¬
ben . Einen Augenblick lang war ich benommen, erwachte dann
aber durch das Pfeifen der Maschinengewehrkugeln, die unauf¬
hörlich über meinen Kopf hinwegfegten . Ich stieg tiefer in den
Graben und versank bis an die Brust in stinkendem , mit Algen
bedecktem Wasser.^

Wir waren in einer stark verteidigten Zone gelandet , mehrere
Meilen vom festgelegten Punkt entfernt . Dir — ohrenbetäuben¬
der Lärm : Ein Mörsergeschoß hatte die Trümmer unseres Seg¬
lers weiter zermalmt . Nun setzte unaufhörliches Mörser- und
Maschinengewehrfeuer ein . Es war einfach zum Berrücktwerden."

Ich befand mich — ich gebe es offen zu — in einer Panik.
Mein einziger Wunsch war : Nach Hause zurück! Völlig ved-
dreckt lag ich in dem Graben und fühlte mich hundsmiserabel.
Sobald ich mit meinen blutenden Händen Strauchwerk zer¬
teilte , um Ausschau zu halten , setzte verschärftes Maschinen¬
gewehrfeuer ein.

Einen Moment lang dachte ich an alle meine Freunde . Ich
hielt mich am schlammigen Erabenrand fest und betete. Zenti¬
meterweise versuchte ich mich im Graben voranzurobben . Doch
wurde ich nur noch nasser und fühlte mich noch hungriger . Nach

Roosevelts Schwindel mit den 3 «vafionsfranes
Milliarden ohne Deckung — Starke Benvrahignug bei den Ganllisten

DNB Stockholm , 14. Juni . Seitdem de Gaulle in London
weilt , rückt der Streit um die Jnvasionsfrancs , die Roosevelt
mit seinem Bild hat drucken und den Jnvasionstruppen aüs-
händigen lasten, stark in den Vordergrund . Den Anstoß dazu
gab die Enttäuschung de Gaullcs darüber , daß bei seinen Be¬
sprechungen mit Churchill nicht , wie er gewünscht hatte , über
Verwaltungsfragen , sondern in der Haupisache über das Finanz¬
problem gesprochen worden sei. De Gaulle und seine Mitläufer
sind entsetzt darüber , daß die 80 Milliarden Francs , die seine
«nglo-amerikanischen Freunde in die besetzten französischen Ge¬
brete Hineinpumpen wollen, nicht einmal eine Unterschrift ge¬
schweige denn eine Deckung haben und daß weder die 1,4 Mil¬
liarden Dollar französische Guthaben , die eingefroren in de»
USA . liegen, noch das Gold, das den Franzosen in Martinique
wou den Anglo-Amerikanern geraubt wuroe, als Deckungsgrund¬
lage für die Jnvasionsfrancs vorgesehen seien.

Während Churchill im Unterhaus das Thema de Gaulle kur-
- erhaiw abschnitt. hatRoosevelt auf seiner Pressekonferenz,
«rm Dienstag die Befürchtungen der Gaullisten zu zerstreuen ver-
ijucht, indem er behauptete , das Jnvasionsgeld sei nach
Beratung mit Vertretern des französischen Nationalkomitees
herausgegeben worden und habe die Deckung der Regierungen
än London und Washington . Er versicherte weiter , daß in den
sbesetzhen französischen Gebieten alle erdenklichen Maßnahmen
jgetrofsen worden seien , um eine unnütze Ausgabe des Invasions-
Veldes zu verhindern . Mit dieser Erklärung dürfte Roosevelt die
Franzosen kaum berubiat kaben.

, Die französische Zeitung „Aujourd 'hui " nennt die Dinge beim
rechten Namen , wenn sie schreibt , Roosevelt wolle mit seinem
Jnvasionsgeld einen doppelten Coup landen , einmal wolle er
das legale Geld diskreditieren und zweitens die Inflation be¬
günstigen . So ruiniere er gleichzeitig die Finanzen und die
Wirtschaft Frankreichs und lasse sich die Kosten des Krieges ge¬
wistermaßen zweimal bezahlen. Wenn sich die Franzosen daran
erinnern , daß die Anglo-Amerikaner immer wieder beteuerten,
sie würden in die von ihnen besetzten Gebiete Lebensmittel und
sonstige Güter in Massen bringen , so bekommen sie durch den
Francschwinüel Roosevelts einen Vorgeschmack von dem , was sie
von ihren „Befreiern " zu erwarten hätten.

„Kanada droht dem USA -Einsluß zu unterliegen"
DNB Gens, 14. Juni . Der frühere , jetzt in England lebende

kanadische Premierminister Lord Bennett erklärte laut
„Weekly Review " in einer Rede, gewaltige Probleme bestün¬
den , die das Empire angingen . Kanada z. B . drohe dem in die-

. ein Kriege wesentlich stärker gewordenen Einfluß des nord-
rmerikanischen Nachbarn zu unterliegen . Das Empire zusam-
nenzuhalten , sei die zweifellos größte Znkunftsaufgabe des
englischen Volkes.

Wenn Lord Bennett feine Stimme erhebt, ist immer etwas
besonders faul im Staate Kanada . Noch niemals aber hat
Lövd Bennett , der die Verhältnisse in Nordamerika aus eige-
rer Anschauung nur allzu Mt kennt, eine so eindeutige War-
üung ausgesprochen..

12 Stunden war der Graben noch immer mein einziger Schutz,'
Inzwischen hatte ich mein Gesicht tief in den Dreck gegraben
lag mit meinem ganzen Körper so flach wie eine abgewetzt«
Fußmatte.

Schließlich stieß ich auf einen Oberstleutnant aus NeuyorL
Er war mit mir geflohen. Da fühlte ich mich ein bißchen woh-
ler . Aber der Feind ließ uns nicht zur Ruhe kommen . Wir
waren seine Zielscheiben. Er beantwortete jede unserer Be¬
wegungen mit neuen Feuerstößen Schließlich verlor ich meinen
Stahlhelm , mußte ihn aber auf Befehl des U« A -Osfiziers im
Feuer suchen, weshalb ich den Oberstleutnant schließlich haßte
wie die Pest". .

Narrow sagt schließlich , er habe sich in der darauffolgenden
Nacht aus dem Staube gemacht , da er nun von der Invasion
genug hatte : „Ich lief allein in einen Wald und verbrachte
eine miserable Nacht mit einem anderen amerikanischen Ober»
sten und einer sehr mitleidig dreinschauenden Kuh im stachki-
gen Gestrüpp"

. Noch den ganzen Tag habe er wandern müssen,
um eine Notkommandostelle zu êrreichen, die die Deutsche«
schliießlich auch noch überfielen . „Weitere Wanderungen av
drei Meilen langen Hecken folgten , bis ich endlich den Strand
erreichte. Eines weiß ich heute : Ich werde ewig einen Bucha
behalten , so häufig mußte ich meinen Kopf vor deutschen K»i
geln einziehen".

USA .-Volk hat den Krieg satt
Keine Spur von Jnvasionsbegeisterung

DNB Stockholm , 14. Juni . Wie wenig die wahren Verhält¬
nisse in den USA . mit den Darstellungen übereinstimmen,
die im Solds Roosevelts stehende Presse gibt , zeigt ein Be
von Marinius Childs für die schwedische Presse. Childs wei
nichts von dem angeblichen Jnvasionsfieber zu berichten,
nach den Darstellungen der jüdischen ' Reklamechefs des Weil
Hauses in den Bereinigten Staaten herrsche . Er hat nicht
Jubel und die Begeisterung gesehen , mit . der angeblich
USA .- Volk den Beginn des Jnvasionsabenteuers begleite
weiß auch nichts über die gewaltige Spannung zu sagen,
der man in Amerika dis Jnvasionsberichte angeblich verfolge.

Childs weiß nur so viel , daß das USA .-Volk den
gründlich satt habe. Der von der Regierung künstlich gern
Optimismus habe nur noch die Hoffnung verstärkt, daß
Kriegsende nahe bevorstehe. Die Folge davon ist nun aber
ein verstärkter Wille zur Anspannung aller Kräfte . Im Eege«
teil : Manche Arbeiter , so meldet Childs , hätten einfach ihre»
Arbeitsplatz verlassen und seien kurzerhand nach Hause M
fahren, weil sie endlich wieder in ihrer gewohnten Umgebung
arbeiten wollten . Vor allen Dingen seien sie darauf bedacht
sich für den Fall des Kriegsendes rechtzeitig einen Arbeitspl
zu sichern, um nicht wieder der nach Kriegsschluß erwart
Arbeitslosigkeit ausgesetzt zu sein.

Das „befreite London"
DNB Stockholm , 14. Juni . „Aftonbladet " und „Göteborgs

Posten" bringen Schilderungen über das Leben nach dem Abzug
der USA .-Truppen an die Jnvafionsfront . Es wird von einem
„befreiten London" gesprochen . Die militärische Besetzung L« r-
dons sei so gut wie beendet. Mehrere Londoner Morgenblätter' verhehlen nicht ihre Freude über den Abzug der USA.-Soldate»
an die Jnvafionsfront . Jetzt könne man wieder ins Restaurant
gehen, braucht nicht nach einem Platz Schlange zu stehen. Auch
Daxis , Kinokarten , Theaterkarten , Getränke und alle Dinge , die
bisher stets , von den Amerikanern in Anspruch genommen wor¬
den seien , könne man jetzt wieder erhalten.

Besonders Bravourstlull
DNB Berlin , 14. Juni . Im Kampfraum von Ca ^ u leistet»

sich ein blutjunger Grenadier der -Panzerdivision «KGtzch
juWnü " ein besonderes Bravourstück. Wenige Meter von W
nein Deckungslvch entfernt erreichte ein gepanzerter britifM
Sipähwagen eine Straßengabsl . Als er anhielt ,

' um sich z»
orientieren , robbte der Grenadier von der Seite heran : chÄ
klopfte mit seiner Maschinenpistole mehrmals an die Außen-
panzernng , bis der Turmdeckel von innen geöffnet wurdet'
Im selben Augenblick sprang der beherzte Soldat auf das
Fahrzeug hinauf und setzte durch wohlgezieltes Feuer die drpü
köpfige Besatzung außer Gefecht . Der Spähwagen fiel mit noch

, laufendem Motor in unsere Hand . j

Die Stimme im Zimmer nebenan.
Erzählung von Kurt Herwarth Ball.

Die Bora zieht kalt über die Adria . Grünblau schimmert
das Meer bis an seinen fernsten Rand . Nahebei , unter der
Uferstraße vor Triest , die eben ein Krad entlangbraust , hebt
sich ein plbernes Flirren auf und tanzt über die Wasser dahin.

Als der Abend heransinkt , steht der Kurier Helmuth Wirz-
ver in seinem Quartierzimmer , im dritten Stockwerk eines
Hotels , vor dessen Tür die Azurbläue des Meeres beginnt . Die
Seife schäumt, das Wasser rauscht aus dem Hahn , im Zimmer
links nebenan spielt ein Rundfunkapparat Tanzmelodien —
und nun geht rechts nebenan auch die Tür . Als Wirzner sich
abtrocknet, erklingt dort eine Stimme , eine Mädchenstimme.
Er vermag jedes Wort zu verstehen, aber er begreift den Sinn
nicht . Er hört stur die Stimme , nur diesen schön getönten Alt,
der in das Telefon spricht — aber diese Stimme , diese Stimme
kann nur , Himmel und Hölle, das mutz und das kann nicht
anders sein : Helen , Helen Rügge spricht da!

Während Helmut Wirzner sich trocken reibt und die Uni¬
form anzieht , fliehen seine Gedanken den Strom der Ver¬
gangenheit zurück . Im Frühjahr 1938 war es ; der Vater war
versetzt worden und er von Berlin , von der Universität gekom¬
men , um beim Umzug zu helfen . Am Morgen hatte Vaters
Nachfolger feine Familie vom Bahnhof geholt , die Frau und
Mei Tochter — Helen hieh die jüngere , achtzehn Jahre damals.
Er war zweiundzwanzig . Helen sagte einige liebe Worte über
den Garten , freute sich über den kleinen Fluß hinter den Bäu¬
men . Am Steg hatte sein Boot „Gnom " gelegen, und Helenwar entzückt , als er den „Gnom " in ihren Händen lieh . Wie
hatten dre braunen Augen dankbar geleuchtet!

Er hatte schreiben wollen ; die Stimme war nicht aus sei¬
nen Sinnen gekommen. Er liebte diesen schönen halbdunklen
Klang . Helen war mit Lachen und Sprechen , mit jeder Ge-i
oärde des jungen Leibes und dem Schein der Braunaugen in
feinem Erinnern geblieben — doch zum Schreiben kam er nie-

Dann war mit einem Male der Krieg da . Sie sichren von
Polen zum Westwall . Nachts , auf einem verdunkelten Bahn¬
hof — Weimar las er auf einem Schild — hatte im spärlichen
Licht eine Rote -Kreuz -Helferin gestanden: Helen . Aus der Tiefe
eines glückseligen Erinnerns rief er ihren Namen , und mit
einem überrafcht -fragendem „Ja ?" antwortete ihr Alt . Da
schrieb er, gleich nachdem sie Quartier bezogen. Der erste Brief

-wA -. - M am Ftutz als unbestellbar zurück,
H-l-L »L üich. "
Würllcr ' ^ ^ ^ der Krieg doch für ein großer^ Norwegen . ^ hatte Telefondienstqder Apparat . „Ist dort -Rebell ?"

Das konnte, das war : Helen ! Abererst einmal sagen : „Nein —"
, nannte seine Feld¬postnummer , und als er dann ihren Namen in die ferne Nacht

rufen wollte , sprach sie schon : „Ach - .Nebell scheint wirklickrm Nebel zu fern —" Ern Knacks, aus ! Bei zwei, drei Ver¬
mittlungen , die er sofort bekommen konnte , hatte er herum¬gefragt ; doch niemand wußte , woher dieser Anruf gekom¬men war . > v »

-
— Sie fuhren in den Tnnnelbahnhof von WarschauMn . Drüben auf dem anderen Gleis fuhr ein Zug in RichtungHeimat an . An emem vorbeigleitenden Fenster :

'
Helen ! Nlös

nutzte Rufen und Schreien und Winken ? NichtsUnd wieder würfelte der große Spieler Krieg fein Spiel,den Niederlanden war es dann , als die unsichtbaren Würfel
UoPPerten . jm Deutschen Theater in Den Haag eine wunder¬volle Aufführung der „Lustigen Weiber von Windsor "

. In der
Pause steht er mit semem Hauptmann im Wandelqang am
Büfett , als hinter chm Helens Stimme erklingt . Aber er kann
mcht fort , kann feinen Hauptmann nicht unterbrechen . Er siehtHelen , sie tragt ein tiefausgeschnittenes Abendkleid : sie gehtneben einem jungen Marinearzt , lacht und bewegt den KopfMit jener schönen Gebärde , die er manchmal im Wachtraum
steht, wenn seme Gedanken bei ihr sind . Aber er kann von
feinem Hauptmann nicht weg ! Er ist vor dem Schluß im Foyer— er meint , alle Besucher fortgehen zu sehen. Nur Helen er¬kennt er nicht.

Am anderen Tag fragt der Hanptmann , was er am Abend
gehabt habe mit emem Male , und wehmütig lächelnd erzählter . „Menschenskmd ! Hätten Sie mich doch unterbochen !"

Doch öfter wird er nun den großen Würfler Krieg de«
Becher Zufall nicht schütteln lassen. Jetzt ist er am Wurf !

'
Jetztkommt seine Stunde.

Helmuth Wirzner schließt den letzten Uniförmknopf.
Nebenan spielt der Rundfunk — nebenan trällert eine dunkle
Mädchenstimme . An der Tür überkommt ihn Zögern . Es siiü>
sechs Jahre vergangen ; unmöglich kann Helen ge

'
wärtet haben.

Ueberhaupt : gewartet auf was ? Es ist nie ein Wort zwischen

m eine Stimme verliebt sein— und da ist in seinem Erinnern das
Lächeln, mit dem sie den jungen Marinearzt angeschant hat.Und wenn sie es nun gar nicht ist — weny es noch mehr solcher
dunklen Stimmen gibt?

Doch dann ruckt er sich zusammen . Wenn die Nachbar« !
mcht Helen ist, dann wird die Enttäuschung , dieses Zusammen -'
brechen seiner Hoffnungen Wohl eine Befreiung von dieser Liebe
ms Unbekannte hinein bringen.

Er schließt die Tür hinter sich ; er klopft nebenan : seinem
Zahne nagen an der Unterlippe . Er hört die Bora von de« '
Bergen niederbrausen , erinnert sich , daß die Griechen diese«
Wind schon so nannten , und vernimmt das „Herein !" kaum.

Sie stehen einander gegenüber . Es gibt kein Vorbei mü>
kin Vorüber mehr — die Würfel fallen , nun muß er de«
Becher nur aufheben —

„Helen !"
^ „Helmuth !"" Da will ihm der große Würfler Krieg dennoch eine«
Streich spielen : Als ihre Hände zusammenkommen , als Wirz¬
ner eben das Aufleuchten der braunen Augen erkennt , da ver¬
sagt das Licht! , ,

Aber was haben sie min noch Licht nötig?
Singen die Regenwürmer?

Würmer sind durchaus nicht immer stumm. Seltsame Töag
die aus Regenwurm -Terrarien heavordrangen , haben zuerst z»
der Entdeckung geführt , daß Rcgenwürmer eine eigene „Sprache*
haben . Sie geben kurze , schnalzende und si- tnatzende Laute vor
sich, ganz kurze Einzeltöne von oft unreiner Klangfarbe . Ma«
will dabei die Laute de , di und da besonders oft wahrgenomme»
haben , während die dumpferen do und du verhältnismäßig
seltener sind . In einigen Fällen klingen die Töne wie von eiuei
kleinen Flöte geblasen oder als schlüge ein Hämmerchen gegel
ein straff gespanntes Papierblatt . Genauere Untersuchung«»
haben ergeben, daß die Würmer sich nur dann irgendwelcher
Lautäutzerungen bedienen, wenn sie in der Höhle arbeiten mvl
schwer zu beobachten sind . Daß Regenwürmer eine „Sprache*
haben , war den Asiaten schon in frühen Zeiten bekannt. Di<
Chinesen behaupten vom Regenwurm , daß er singt und nerme»
ihn wegen seines zarten Gesanges „ko-nü"

, „das singende Mäd¬
chen "

. Die Koreaner behaupten , er bringe hauptsächlichdie
„si" und „rong" hervor und nennen ihn darum „ si-roug"

, dW
Sirongmacher . '
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Chinas wichtigster Verkehrsknotenpunkt
Japanischer Vormarsch gegen die Kreuzung von Therrgchow

Volle 2500 Kilometer östlich des birmesisch- indischen Kriegs !«
IKauplatzes .Hadem die Japaner auch im tschungking -chinestschen
Kampfabschnitt eine Angriffsaktion begonnen. Es geht dähei
aber nicht so sehr um Landgewinn , sondern vielmehr , um di,
Besetzung eines strategisch wichtigen Verkehrsknotenpunktes ir
der Provinz Honan . Der größte Teil der ostchinesischen Eisen¬
bahnen ist schon seit Jahren fest in' der Hand der Japaner . Da,
gilt vor allem für die große Linie , die im Norden Lei Pekinj
ihren Ausweg nimmt , dann bei Tientsin an den Tschili -Eol
des Gelben Meeres heranreicht , von dort südostwärts durch di,
Provinzen Hope , Schantung und Kiangsu nach Nanking führt
wieder zur Küste abbiegt , bei Schanghai das Ostchinesische Me«
streift und nach einem weiten Bogen rund um die Bucht vot
Hangtschu bei Ningpo in der Provinz Tschekiang ihr Ende findet"

Diese Hauptstrecke , die die Küstenprovinzen wirtschaftlich ek
schließt , wird durch eine zweite Eisenbahnlinie ergänzt , dis a«t>
in Peking ihren Anfang nimmt , aber weiter landeinwärts ii
genau südlicher Richtung eine Verbindung durch das ganze Lach
bis nach Hongkong am Südchinesischen Meer herstellt. Voll cm»
gebaut ist sie allerdings erst über eine Strecke von 1200 Kilo
Metern bis nach Hankau, daher hat sie auch den Namen Peking
Hankau -Bahn . Auf der 800 Kilometer langen Reststrecke reich«
die Schienen von Hankan aus noch weitere 300 Kilometer nat
Süden und von Hongkong aus 300 Kilometer nach Norden ; dai
Zwischenstück in der gebirgigen Provinz Hunan ist infolge de
Kriegswirren noch nicht fertiggestellt worden.

In der Richtung von Ost nach West werden die Leiden großer
Eisenbahnlinien von der Lunghai -Bahn gekreuzt. Me reickt vor

der Mitte des Gelben Meeres , von Haitschou aus , etwa 100k
Kilometer ins Land hinein und diente früher der Aufgabe , di,
Ueberschußprodukte der Provinzen Schensi , Honan und Kiangsv
zur Küste zu bringen . Etwa auf dem halben Wege von Haitschou
zum Endpunkt Singan liegt die wichtige Handelsstadt Kai-
feng, die von den Japanern zu einem starken Stützpunkt aus¬
gebaut worden ist . Etwa SO Kilometer weiter östlich kreuzen sich
bei Lhengchow die Schienen der Peking-Hankau-Bahn uni
der Lunghai -Bahn . Das neue japanische Angriffsunternehmen
zielt darauf ab , diesen noch von Tschungking -Truppen besetzten
Epe-rriegel freizukämpfen, die Gegner auch aus den benach¬
barten Abschnitten der Peking -Hankau-Bahn zurückzuwsrfen uni
st> die ganze Nord-Süd -Verbindung in Besitz zu nehmen.

Die Japaner sind aus dem Raum von Kaifeng westwärt-
«egen Chungmow vorgedrungen und haben außerdem von Ror-
ö« l her den mit der Lunghai -Bahn parallel laufenden Gelber
Fluß an mehreren Stellen überschritten . Es haben sich schwer«
Kämpfe entwickelt, die aber auf der ganzen Linie im Zeicheneines japanischen Erfolges stehen . Die Vororte von Chengchon
Md bereits in ununterbrochenem Vormarsch erreicht und besetz!
worden , und die Stadt selbst ist völlig eingekesselt ? Während di,
Berichte aus Tokio, wie üblich, in äußerst zurückhaltenden Wor¬
ten abgefaßt sind , macht man in Tschungking kein Hehl meh,
daraus , daß der Abschnitt von Chengchow gegen die angreifen-den und ständig Reserven nachziehenden Japaner nicht gehaltenwerden kann. Im Hauptquartier Tschiangkaischeks wird auch zu¬
gegeben, daß die japanische Aktion völlig überraschend gekom¬
men und in ihren Folgen von weittragender Bedeutung ist. !

Treuhänder der biologische» Gesetze
Zum zehnjährigen Bestehen des Hauptamtes für Dolksgesuudheit der NSDAP.

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti schreibt in der NSK
ii. a. :

'

Die gegenwärtigen Zeiten härtester Anspannung fordern
vom ganzen deutschen Volk wie von jedem einzelnen die höchste
Leistung . Die sind damit ein Prüfstein für den Eesundheits-
imid Leistuingszustand , mit dem das deutsche Volk in diesen
Krieg hineinging. Ein Prüfstein auch für die Richtigkeit und
Wirksamkeit aller Maßnahmen , die zur Gesunderhaltung des
ätschen Volkes getroffen worden , sind und getroffen werde» .

Von der werdenden Mutter über den Säugling , das Klein-
knd , den Schuljungen und das Schulmädel , den Arbeitsdienst,
die Wehrmacht bis zur beruflichen Leistung und wieder zur
Keburtsleitung einer neuen Generation steht jeder Mensch im
jeder Altersstufe nicht nur unter staatlichen Geboten und Ver¬
boten , sondern unter einer freiwilligen Gesundheits - und Lei»
stMgspslicht . Jede dieser Altersstufen ist mit einem anderen
Aufgabenkreis und anderen Organisationen verbunden . Es
Pgibt sich hieraus die so schwere Abgrenzbarkeit des Arbeits¬
bereiches der GÄsundheitsführung.

Auf der nationalsozialistischen Weltanschauung fußend, ent¬
stund ans der Wurzel des NSD .-Aerztebundes der Kampfzeit
o» Hauptamt für Volksgesundheit mit der Auf¬

sätze und dem Ziele , als Treuhänder der biologischen Gesetze
ms Lebens die einheitliche Richtung und die einheitliche welt»
«Lschwliche Lenkung all jener Maßnahmen zu übernehmen,
bk dem Ziele des Nationalsozialismus dienen.

Der wesentliche Inhalt des NSD . -Aerztebundes war gekenn¬
zeichnet durch sein Leitwort : Vom Arzt des Jndiduums zum
Arzt der Nation ! Aus diesen Jdeeukreisen entstand von ärzt-
kichon Mitarbeitern des NSD .-Aerztebundes die Idee der Be¬
gründung eines Hilsswerkes für Mutter und Kind, das dann,!
Pr Durchführung in die Trägerschaft der NSV . übernommen»
Erstich seine besondere Anerkennung erfahren durfte und d-H-
K> Bedeutung für Mutter und Kind die Kriegsverhültniste
besonders unterstrichen haben . So entstand auch aus diesem
Tdeenkveise das Rasfenpolitische Amt , besonders bekannt ge¬
worden durch seine Leistungen bei der Verstäublichma-chung
der deutschen Erbgesundheits - und Rassengöfetzgebnng in dem
breiten Schichten des deutschen Volkes. Hauptamt für Volks-
WmidMt, Rassenpolitischüs Amt und Sippeimmt find als

ideenmäßig zusammengehörig,
' daher auch heute fuhrungsmStzig

eng verbunden . 2m Amt für Volksgesundheit wurde die Jdes
des Vetriebsarztes als des Betreuers der Betriebsgemeinschafi
geboren und entwickelt, bis sie im Rahmen der Deutschen Ar¬
beitsfront in großzügigem Maße ihre Durchführung fand . And
alle Gösundh -ejtsberufe haben im Hauptamt für Volksgesund»
höit ihr fachlich weltanschauliches Amt der NSDAP . ,

Die erzieherische und weltanschauliche Grundaufgabe abep
des Hauptamtes darf und soll gerade in diesen Tagen , wo es
fernes zehnjährigen Bestehens gedenken kann, stärkstens unter¬
strichen werden . Die Gesundheit des Volkes wie des einzelnen:
ist Hein Geschenk, sondern will täglich erarbeitt sein. Der:
Wille hierzu steht an erster Stelle . Ihn zu wecken, gilt es.
Mur auf der Grundlage des Appells an die weltanschauliche
Haltung , nur durch Verständlichmachnng alles dessen, was das
Leben des einzelnen Menschen lebenswert macht; durch Ar¬
beit für das Volk, durch Zeugung und Erziehung der Kinder
zu einem immer bleibenden Werte zu kommen , kann ein sol¬
cher Willensnnpüls möglich sein. Ihm hinzugesellen muß sich
das Wissen. Die Quellen der deutschen Wissenschaft dürfen
daher nicht nur in der Stille , die sie zu ihrer Entstehung brau¬
chen, fliehen , sondern der politische Arzt und GesuNdheitssührer
muß aus ihnen zur rechten Zeit das rechte Wissen schöpfen und
ihm zur tragenden Wirkung für das ganze Volk verhelfen.

So tritt die Organisation als dritte hinzu in ihrer
Vielgestaltigkeit , dem Säugling wie dem Erwachsenen , helfend
und einheitlich doch in ihrer Zielsetzung und in der Wegwei-
snng. Nicht die Erziehung zur Schwächlichkeit , nicht die För¬
derung des weniger Wertvollen darf hier die Richtlinie sein.!
Das Starke , Lebendige/ Gesunde ist das Leben, und das Leben
hat immer recht. Aber der Wertvolle muß wissen , daß in dem
Falle da sein Einsatz für das Volk ihm Wunden geschlagen hat,
die Hilfe des gesamten Volkes ihm zur Seite steht . Das Gefühl
der Sicherung muß den Willen zum vollen Einsatz verstärken.
Der Harte , Leistungswillige , Lebensfrohe und Einsatzbereite
ist das Ziel der Erziehung zu Gesundheitspflicht und Gesund-
heitswillen.

Die Pflichten aller im Dienst der Volksgesundheit Stehen¬
den find heule großer denn je. Hier heißt es Vorbild sein und
alle eigene Suggeftivkraft aufbieten . Das technische Können,

die fachliche Hilfe allein reichen nicht aus zur Pflichterfüllung.
Träger des Wissens um die biologische Entwicklung des deut¬
schen Volkes zu sein und dieses Wissen zu verkünden und zur
Anwendung zu bringen , ist Aufgabe des Hauptamtes und aller
seiner Mitarbeiter in allen Berufen im Gesundheitsdienst des
deutschen Volkes.

Der finnische Wehrmachtbericht
Feindliche Angriffe abgewehrb

DNB Helsinki, 1k. Juni . Im westlichen und mittleren Teil
der Karelischen Lqndenge hat der Feind seine Angriffe fort»
gesetzt. In den- Abschnitten von ANelsuu und Kivennapa rrmrde»
die feindlichen Angriffe abgewehrt . Die schwersten Kämpfe wur¬
den bei Kivennapa in Richtung Siiranmäki geführt , wo unser«
Truppen die den ganzen Tag hindurch unternommenen Angriff»
zurückschlugen und dem Feind Verluste von etwa 1000 Mauu
an Gefallenen zufügten . Auch westlich von Lempäalasee wurde»
feindliche Angriffe abgewehrt . Ein eigener Zug vernichtete eiue
feindliche 60 Mann starke Abteilung bis auf den letzten Mas ».Im Laufe des gestrigen Tages wurden sieben schwere Panzer
vernichtet.

Im westlichen Teil der Aunuslandenge griff der Feind nach
heftiger Feüervorbereitung und Einnebelung einen unserer
Stützpunkte an . Der Angriff wurde abgewehrt und de»
Feind ein Verlust von etwa 100 Mann an Gefallenen zugefugt.An den anderen Teilen der Aunuslandenge wurden an drei
Stellen feindliche Kampftrupps vertrieben und der Versuch einer
feindlichen Abteilung , über den Swir zu setzen , vereitelt . Bo»
den übrigen Teilen der Landfronten nichts Besonderes zu mÄ-
den. Im westlichen Teil der Karelischen Landenge schoß unsere
Jagd - und Bodönabwehr gestern elf feindliche Maschinen ab,darunter sieben Sturzbomber , zwei Zerstörer und zwei Jagd¬
flugzeuge.

Der bekannte finnische Kriegshistoriker Oberst I . O . Hannukl
ist im nördlichen Frontgebiet gefallen . Oberst Hannula hatte sichals Kriegshistoriker einen Namen gemacht und ist auch i»
Deutschland durch seine neueren kriegsgeschichtlichen Arbeiten be¬
kannt geworden. Er war langjähriger Lehrer an der finnischen
Kriegshochschule.

Kampf um Schloß Stanca
DNB Berlin , 13 . Juni . Wie eine vorspringende Bastion heA

sich das Schloß Stanca nördlich von Jassy in die sowjetische«
Linien hinein . Dort , wo früher das Königsschloß von steiler
Höhe herab w . über das Land am Pruth blickte , liegt heut«
nur noch ein weiter Trümmerhaufen . Tagelang tobte der Kampf,
Mehrmals wechselte der Schloßberg seinen Besitzer , bis es deut¬
schen Grenadieren und Füsilieren gelang , sich endgültig auf der
beherrschenden Höhe festzusetzen.

Auf drei Seiten steht noch der Feind . Im Westen liegt er
250 Meter vom Schlotzhof entfernt in dichtem , völlig zerfetztem
Wald auf der Lauer . Im Norden und Osten sind es wenige
hundert Meter zu den sowjetischen Stellungen im Wald . Es ist
immer wieder ein wirklich erbitterter Kampf um jeden Quadrat¬
meter . Gut gezieltes Granatwerfer - und Pakfeuer läßt des
Schloßberg tagsüber ausgestorben erscheinen. Nur ab und z»
spritzt ein Melder von Deckung zu Deckung , und hier und dort
ziehen die Posten und vorgeschobenen Beobachter der Artillerie
auf Wache und Beobachtung. Das nun schon seit vielen Tage»im Kampf stehende Eros einer Infanterie -Division, die Stanca
eroberte und . hält , liegt tagsüber in Deckungslöchernund Bun¬
kern. Erst bei Einbruch der Dunkelheit beginnt es sich auf dem
Berge zu regen. Immer wieder versuchen die Sowjets , den Bevg
zurückzuerobern. Er ist auch ihnen als hervorragende Beobach¬
tungsstelle von größter Bedeutung . Abend für Abend schleiche»
sich die Sowjets in dem unübersichtlichen und zerrissenen Wald¬
gelände an die deutschen Linien , die häufig nur 50 bis 60 Meter
entfernt sind, heran . Auch Panzer werden neuerdings wieder
eingesetzt , aber die Sowjets holten sich immer wieder blutige
Köpfe.

Badoglio maßregelt italienische Ossiziere. Wie Stefanie er¬
fährt , sind von der inzwischen zurückgetretenen Vadoglio -Re-
zieruirg nach einem amtlichen Communique wegen faschistischer
Gesinnung 29 Generale , 31 Obersten, 178 höhrer Offiziere ioii>
9496 Offiziere niederen Dienstgrades aus der von der Badoglio-
Regierung aufgestellen Liste des Heeres gestrichen worden. Die
Offiziere hatten sich geweigert , nach dein Verrat vom 8. Sep¬
tember gegen den deutschen Verbündeten zu kämpfen und die
Waffen den anglo -ameritanischen Truppen auszuliefern . Ei»
Teil wurde vor ein Krieasaerirüt aeltellt.

-Das glaube ich auch. — Sieh zu , daß du bald wieder auf dieArme kommst, Hanfl - und vergiß mich nicht. " Ehe er es sich"mah . hatte ich ihn auf den Mund geküßt und war zur Tür hm-
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(24. Fortsetzung)

,. D"kel Lupitsch , der tiefer sah als mein Bruder , meinte , es tue
Am leid , daß er nicht mehr Töchter habe . „Ihr habt euch hoffent-"H >m Frieden getrennt "

, meinte er behutsam.
»Vollkommen ", erwiderte ich und fand sogar ein Lächeln, das ihn

«eMf ? sollte . Aber ich sah mit Schrecken , daß es seinen Zweck

„»Vasr du wirklich im Sinn , Pfarrer zu werden ? " fragte er . Ab
H oefahte , riet er mir . mich noch einmal ernstlich zu prüfen uni
O^ -Jur und Wider gut zu überlegen . „Meiner Ansicht nach paß« nämlich nicht dafür ", sagte er. „Ich würde auch nicht dazu tau

7^ Agnese hat sich hoffentlich einwandfrei verhalten . Jung« eschen schauen zuweilen gern umher ."
.^ schüttelte nur stumm den Kops. Als ich mich für alle Güte

L , ihnen genossen hatte , bedanken wollte , wurde ich rasterbrochen. Auch Frau Elena wehrte jeden Dank mit ausgestreckHänden ab . Es sei so schade, daß ich schon wegwolle, bebauest
iS ? ^ tvurde mich noch zur Bahn bringen . Das konnte ich nichM ablebnen. Es bätte nur Verdacht erweckt.

wir Senn zu zweien in Sen Wagen . Sie hielt währeni" meine Hände krampfhaft umfaßt und war nicht fähig zi
m ^ mit aller Gewalt eine gleichmütige Unterhaltun,
kos bringen wollte . Mit jedem Meter , den wir uns dem Bahn

ZPgerte sich ihre Erregung . Ihr Mund zitterte , un!
mit Hände nicht freigeben wollte , mußte sie die Tränei
Einbi--» - ppen auffangen . „Ich kann nicht mehr"

, klagte sie Sein
doch bitt « bitte nicht mehr! - Nimn

""Sesteck?
^ "" " ^ '' " ich . selber schon von ihrem Jamme

Sraen ^ iA mehr möglich , eine Antwort zu geben, denn de
Um Der KuDer öffnete eilfertM An Schlag, unoeim Ausstergen behilflich zu sein.

Sie ging mit kleinen Schritten neben mir her zum Schalter , >hörte , wie ich „letzte Klasse " verlangte und drückte mich, beiseite.
„Erster "

, verbesserte sie , einen Tausend -Lireschein auf die Marmor - iplatte legend.
Ich konnte ihr kaum danken, denn es waren nur noch wenigeMinuten bis zur Abfahrtszeit . Wir liefen nach dem Bahnsteig,

ich sprang in den letzten Wagen und riß sie mit auf das Trittbrett
herauf . Noch einmal hingen wir Mund an Mund , wie damals inSubiaco . „Bambino !" hörte ich sie rufen , als die Räder sich in Be¬
wegung setzten. „Bambino !"

Dann sah ich nichts mehr von ihr . - Es verwischt sich alles,wenn man weint . . .

Vierzehn Tage später bezog ich das Seminar in Innsbruck . DenEltern war es recht . Nur mein Großvater schüttelte den Kopf undließ es sich nicht ausreden , daß hinter dieser überraschenden Berufs¬wahl etwas anderes stecken müsse, als freier Wille.
„Du hast dich in die italienische Base oder sonst ein Frauenzim¬mer von dort unten vergafft "

, sagte er, „und hast — sie nicht ge¬kriegt. Und nun meinst du, wenn du den schwarzen Rock anziehst,hat oer Schmerz ein Ende . Wenn du dich nur nicht täuschst , Niklas!Wenn du Vierzig wärst, könnte man hoffen, es hörte bald zu bren¬nen auf . Aber mit deinen Einundzwanzig schwelt das weiter,Zudecken allein hilft nicht, und zum Löschen ist es viel zu spät,fürchte ich ."
Einmal , beim Wein , gestand ich ihm dann wie alles gekommenwar . Nur von der Nacht in Subiaco sprach ich ihm nicht„Ich habe mir 's schon gedacht "

, sagte er. „Aber ich habe Achtungvor drr. Nur — gutheißen kann ich es nicht . — Übernimm doch dieWirtschaft hier . Das ist auch ein Beruf , und du brauchst nicht immerzu lügen .
"

„Lüge ich denn ?" erwiderte ich kleinlaut.
„Be, jedem Augenaufschlag. Man braucht dich ja bloß anzu-schauen ! — Ist denn dein Vater wirklich so borniert , daß er das zu¬gibt ? Du rennst ja glatt in dein Unglück . Bursche ."
Ich ließ mich lange nicht mehr bei ihm sehen . Es hing mir an.Ich wurde selber unsicher . Aber ich konnte mich dagegen anstemmen,soviel ich wollte, es war umsonst . Trostbedürftig und hilfeoer¬langend suchte ich meinen Großvater wieder auf.
^ Gut , daß du kommst" , sagte er in seiner netten Art . „Es liegtnämlich ein Brief für dich in meiner Schublade."
„Von Agnese ?" rief ich unbeherrscht.
„Wird wohl so sein"

.,meinte er. holte den Umschlag heraus und
ließ mich allein.

Mit erstem Riß hatte ich ihn offen. Dis Zeilen lagen vor mir.

„Bambino:
Ich bin seit gestern mit Johannes verheirate !.
Es mußte sein . Gott wird mir verzeihen, daß ich nicht denMut gefunden habe , ihm von Subiaco zu sprechen. Dr . Maf-sari will mir Helsen , baß die vorzeitige Ankunft des Kindes

keinen Verdacht erweckt. Er ist der einzige, dem ich mich an¬vertraut habe. Wenn Du betest — ich kann es nicht mehr —
dann schließe in Dein Bitten ein Deine

unglückliche Agnese ."
Ich sah meinen Großvater erst , als er dichr vor mir stand und

seine grob verarbeiteten Hände auf meinen Arm legte. „SchlechteNachrichten?" fragte er. Er war nicht im mindesten gekränkt, daßer keine Antwort bekam , und meinte in seiner ruhigen Weise, vonden Frauenzimmern verstehe es eine jede , einem die Hölle heiß z«
machen . „Wenn sie nicht raunzen , jammern sie"

, sagte er. „Und
wenn sie nicht jammern , quälen sie einen , daß man schnappen muß,um wieder Luft zu bekommen . Sie wird 's auch nicht anders machen.Gut , daß du so weit vom Schuß bist . — Hier , trink , ehe er warmwird ." Damit schob er mir einen Becher hellgelben Terlaners z«und schüttelte bekümmert den Kopf, als ich raum daran nippte.
„Wenn ich dir helfen kann, dann sag 's .

"
„Du kannst mir nicht helfen, Großvater .

"
„Ich glaub 's fast auch"

, erwiderte er bedauernd . „Das Dummean der ganzen Geschichte ist nur , daß man in deinen Jahren alles
für bare Münze nimmt , das ganze schöne Getue und Liebeschwörenund ewige Treueversichern, und die Frauenzimmer lachen sich eins.Sobald man aber angebissen hat , lassen sie einen nicht mehrvom Haken. — Brauchst ihr nur keine Antwort mehr zu geben.Wirst sehen , wie rasch sie dann das Schreiben satt hat und wie
schnell sie dich vergißt .

"
„Sie schreibt ohnedies nicht wieder"

, sagte ich.
„Nein ? " meinte er ungläubig.
„Sie hat sich mit Johannes verheiratet .

"
Nun war er selber überrascht. Er patschte die Hcmd aufs Knieund lachte. „Schau einer an . der Hansl ! Und so auf einmal ! —Oder hat 's vielleicht so schnell gehen müssen , Niklas ?"
„Das traust du Johannes doch selber nicht zu"

, wandte ich « sthempört ab.
Meine Angeregtheit schien ihm Spatz zu machen . „Ihm nicht",lachte er, „aber ihr ! — Na , na , na "

, beschwichtigte er, als ich zornigaufsprang . „Man weiß doch, was die Mädchen da unten für ei»
heißes Blut haben . Ganz anders als bei uns in Tirol . Denen pum¬pert das Herz zehnmal so rasch. Ein Gläschen Chianti zuviel und
schon ift's geschehen - und die Lupitscher — na , das weißt du
ja selber, von denen ist noch keiner ein Heiliger gewesen ."

„Aber ihre Ehre haben sie alle reingehalten !" schrie ich ihn au.
(Fortsetzung folgt.)
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Schwarzwälder Tageszeitung Nr . 138

Die Division mit der Eisernen Hand
Wiirttembergische Ostkämpfer besuchen die Heimat

Heute wird verdunkelt von 22 .25 bis 4.50 Uhr
Mondaufgang 2,19 Uhr, Monduntergang 14,55 Uhr.

Bannsporttreffen 1944 am 17. und 18 . Juni in Nagold
Am kommenden Samstag und Sonntag findet in Nagold auf

dem großen Sportplatz an der Calwerstratze das Bannsportfest
des Bannes Schwarzwald 401 statt. Trotz mancherlei Schwierig - ;
Kelten , die wegen des Krieges ausgetreten sind, die aber dank der
hilfreichen Unterstützung von Seiten der Nagolder Behörden und
der Nagolder Bevölkerung überwunden werden konnten , ist es
gelungen, dieses Jahr ein Bannsportfest in größerem Rahmen durch¬
zuführen.

Das Bannsporttreffen , das immer im Anschluß an den Reichs¬
sportwettkampf stattfindet, bildet erstens den Höhepunkt der sport¬
lichen Arbeit in der Hitlerjugend, und zweitens dient es dazu , die
besten Sportler und Sportlerinnen ausfindig zu machen. Die Sie¬
ger und Siegerinnen , die aus dem Bannsporttreffen heroorgehen,
kommen nachher zum Gebiets - und dann zum Reichsentscheid.

Jungen und Mädel, die am Wettkampf beteiligt sind , werden
ihr äußerstes hergeben und beweisen, daß auch während des Krie¬
ges die Sportarbeit in der Hitlerjugend nicht ruht, sondern in
verstärktem Maße betrieben und gefördert wird.

Bei den Jungen ist der Sport »lehr auf die Wehrertllchtigung
eingestellt, während die Mädel zur Straffheit und gleichzeitig zur
Mmut und Natürlichkeit in der Bewegung gebracht werden . Hier
wird nichts weniger und nichts mehr offenbar, als daß im ver¬
gangenen Jahr tüchtig gearbeitet wurde . Der Leistungsstand unserer
Jugend in der Leichtathletik, in den Spielen und vor allem in
den Mannschaftswettbewerben und im Wehrsünskamps , ist her¬
vorragend.

Der am Sonntag nachmittag stattfindende„Große Schluß-
dienst" sei hierbei noch besonders erwähnt , bei dem Vorführun¬
gen des BDM,,' der Iungmädel, der HI . und des DI . gezeigt
werden. Im Mittelpunkt des Großen Schlußdienstes steht die An¬
sprache des Kreisleiters und die Siegerehrung.

Das Bannsporttreffen im 5 . Kriegsjahr wird erneut beweisen,
daß die Jugend bereit ist , ihre kämpferische Haltung und ihren
bedingungslosen Einsatz im sportlichen Wettkampf zu schulen und
zu Härten , um den Aufgaben , die diese harte Zeit an sie stellt , ge¬
recht zu werden.

Ausfall von D - und EUzügen an Sonntagen
Au Sonntagen waren seit langem die Tagesfernreisezüge zum

UrohslTeil schwächer besetzt , so daß ihr weiteres Verkehren bei
den großen Anforderungen , die gerade jetzt an die Deutsche
Reichsbahn gestellt werden, entbehrlich erscheint. An allen
Sonntagen werden daher vom 18 . Juni 1944 ab auf den Strecken
der Deutschen Reichsbahn, im Protektorat und im General-
Hoiwernement die meisten Tages -Schnell- und Eilzüge entfallen.
Kur die SFR -Züge zur Bedienung des Wehrmachturlauber-
nerkehrs und einzelne Tages -D-Züge mit Auslandsanschlüssen
« rkchnn weiter . Nähere Auskunft erteilen die Auskunftstellen
auf den Bahnhöfen.

Die durch den Ausfall der D - und Eilzüge an Sonntagen
hierwerdenden Leistungen der Lokomotiven, des Lokomotiv- und
Zugbegleitungspersonals werden künftig auf den kriegswichtigen
Wterverkehr umgelegt . Die neue Maßnahme dient also damit

Beschleunigung des Güterverkehrs und des Transport-
« ittelumlaufs.

Gemessen an den weitgehenden Einschränkungen, denen der
Reiseverkehr in Großbritannien schon seit langem an allen
Ikocheutagen, erst recht neuerdings , unterworfen ist, muß aner-
kontt werden , daß die Deutsche Reichsbahn den Reiseverkehr
»uchim fünften Kriegsjahr noch nahezu nach Friedensmaßstäben
bedient bat.

* Neue Sonderlehrgängs für Kriegsversehrte . Im August d . I.
« erden in den Provinzen Hannover , Sachsen und Brandenburg
stnoio im September d . I . im Reichsgau Steiermark weiter«
konderlehrgänge für Kriegsversehrte zur Vorbereitung auf die
Reifeprüfung stattsinden . Zu ihnen sind nur Wehrmachts-
« rgehörige der Versehrtenstufen II bis IV zugelassen . Bewerber
ims dem Sudetengau , den Alpen- und Donaugauen , den Landern
Bayern und Württemberg sowie dem Protektorat (deut¬
scher Staatsangehörigkeit ) melden sich bei dem Reichsstatthalter
inZ « r , Steiermark in Graz.

»St . Beit ändert die Zeit ! " Auf den 18 / Juni fällt der St.Veit- oder Vitus -Tag . Gewöhnlich heißt cs von ihm : „St . Veit
ändert die Zeit .", eine bäuerliche Wetterregel , die der Beob¬
achtung Ausdruck gibt, daß es sich oft um die Mitte Juni ent¬
weidet , welchen Charakter das Wetter den ganzen Sommer
über annimmt . Wenn es am Veitstag regnet , sagt der Bauer:
--Der Veit hat 's Häsele verschüttet" — Veits -Regen gilt als
ZcÄheu für langandauerndes Regenwstter . Alte Ueberlieferungsagt : „Wenn man am Veitstag die erste Diwkelähre sicht, kann
man an Jakobi schneiden " — Jakobi ist am 25. Juli . Auch die
Würger messen dem St . Veitstag eine große Bedeutung zu,denn : „Steht der Wcinstock am Veitstag in der Blut , so wirdder Wein schon gut ".

Stuttgart . (Die älteste Einwohnerin gestorben .)
Frau Josefime Wamsler in Stuttgart -Bad Cannstatt , Marien-
Sader Straße 42, ist am 10. Juni im hohen Alter von 99 Jah¬
ren verstorben. Frau Wamsler war die älteste Einwohnerin
Stuttgarts.

nsg (PR .) Jir den Vormittagsstunden des 15. Jirm tkkfft
aus dem Osten eine Abordnung württembergischer Soldaten
ein , um der Heimat die Grüße und den Dank ihrer kämpfenden
Söhne zu überbringen und den Bund der Herzen noch zu ver-
tissen und enger zu .schließen . Schwer lastet die Sorge um die
Heimat aus den Herzen der Soldaten , aber sie tragen in sich
auch das stolze Glück, daß die Heinrat in einem über alle Lob¬
preisungen erhabenem Heldentum dem Bombenterror trotzt und
mit dem „Dennoch !" ihrer unverzagten Pflichterfüllung der
kämpfenden Front würdig an die Seite tritt.

Für dieses aus Herzenkraft und Elaubensgröße gewachsene
^ Dennoch!" wollen die Abgesandten der württembevgischlba--
dischen Sturm -Division der Heimat danken. Sie wollen auch
in den Kreis der Jugend treten , die, seelisch weit über ihre
Jahre hinaus gewachsen und gereift , im Bömbenhagel an Flak¬
geschützen steht oder in den Fabriken an den Schraubstöcken
und Maschinen arbeitet oder neben ihren Schulpflichten wich¬
tige Aufgaben in der Funktion des heimatlichen Lebenskrsis-
laufs übernommen hat . Sie wollen diese neue Jugend kennen¬
lernen.

! Die Sturm -Division, die unterdem Wahrzeichen der Eisernen
Hand des Ritters Eötz von Berlichingen kämpft, hat den Krieg
gegen den Bolschewismus von Anfang an mit höchster Be¬
währung bestanden. Sie fetzte in den aufwühlenden Junitagen!
des Jahres 1941 über den Bug , durchstieß den Urwald von
Bkklowicz und stürmte die südliche Schutzstellung von Mogi-
lew. Sie erreichte über Roßlawl in Eilmärschen den Jelnja-
Bogen , wo sie in einer ersten Abwehrschlacht großen Stils focht
und die Gegenoffensive der bolschewistischen Reservemassen der
Armee zum Scheitern brachte. Mit dem llebergang über die

l Desna begann sie danach einen Siegeslauf , der sie in wochen¬
langen Kämpfen über Wjasma und Moshaisk bis nach Swe-

! -nigorod vor die Tore Moskaus führte.
! Erst als Himmel und Erde sich mit dem Feind verbündeten,
> wurde ihrem Vormarsch, kurz vor dem Ziel , ein Halt gesetzt.

Endlose Regengüsse weichten die Landwege zu knietiefen Mo>-
! rüsten aus , die alle Fahrzeuge festhielten und bewegungsun¬

fähig machten. Der Vormarsch erstarrte . Munition und Ver¬
pflegung blieben auf den endlosen Nachschublinien liegen , lln-

! geduldig wurde der Winter , wurde der Frost erwartet . Und
! endlich kam er, und er überfiel unsere Armeen mit einer sol¬

chen Gewalt , daß von der mörderischen Kälte die Motoren
der Panzer und Kraftfahrzeuge einforen und die Maschinen-

, waffen versagten . In dieses Ringen gegen den grausamsten
Winter seit Jahrzehnten stieß die große bolschewistische Offen¬
sive mit Menschen , Waffen und Material , die auf sibirische
Kältegrade vorbereitet waren , und mit zusammengebissenenZäh-
nM und mit Tränen der Wut sahen sich die Grenadiere zum
Ausweichen nach Westen gezwungen. Drei Tage lang war die

Aus oem VenchLssKM
Unverbesserliche Stehlratte

Stuttgart . Die 29 Jahre alte geschiedene Anna Hummel au-Brackenherm ist wegen Diebstahl schon zum dritten Male rückgeworden. Sie stahl als Hausgehilfin in einer fliegergeschädigten Stuttgarter Familie in Abwesenheit der mit ihrerKindern evakuierten Hausfrau Kinderwäsche und Damenkleideiim Wert von 130 RM . Außerdem entwendete sie einer Küchen¬hilfe nach und nach 19 Bezugsberechtigungen für Lebensmitte!und Kleider sowie 170 RM . Bargeld . Aus die Bezugschein,kaufte sie Kleider für 123 RM . Das Amtsgericht Stuttgart ver¬urteilte die Diebin wegen dieser beiden Rückfalldiebstähle, wovon einer zum Nachteil einer fliegergsschädigten Familie war
zu insgesamt drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust

Wegen fahrlässiger Tötung vor GerichtStuttgart . Der 43 Jahre alte Wilhelm S . aus Waiblingerwurde von der Strafkammer Stuttgart wegen fahrlässiger Tötuncund Körperverletzung zu vier Monaten Gefängnis verurteiltEr hatte als Lenker eines Lastkraftwagens in der WaiblingerStraße in Bad Cannstatt kurz nach llebsrholen eines im Anfahren begriffenen Straßenbahnzuges infoloe von Schuttablagerung auf seiner Fahrbahn etwas nach links ausweicher' müssen , während er auf die Geleise kam . Beim Blick in der
Rückspiegel nach dem Straßenbahnzug entging es seiner Aufmerksamieit, daß zwei in gleicher Richtung gehende PersonenVater und Tochter, vom gleichfalls versperrten Gehweg herunterin seine Fahrbahn getreten waren . Beide wurden überfahrenwobei der Bater tödlich und die Tochter erheblich verletzt wurde

Eine hinterhältige BetrügerinMm . Die 1918 in Metz geborene Georgine Hay hat ein rechbewegtes Leben hinter sich . Sie ist schon vorbestraft und ihMann hat sich im Zuchthaus erhängt . Georgine hat ein^Freundin . Beide suchten in einer größeren Stadt des Westen'die Bekanntschaft von Männern . Die Ehegatten der beide,standen dabei Schmiere und überfielen dann die Männer , di
sich an die Frauen herangemacht hatten . Die beiden Ehegatte,bekamen sieben Jahre Zuchthaus . Die Frauen kamen ins Ge
fängnis . Georgine machte dort die Bekanntschaft einer Insassinmit der sie nach der Entlassung eine Reise machte . Dabei stahsie der neuen Freundin eine Reisetasche mit 109 RM . un!
Lebensmittelmarken . . In Bad Dürkheim lernte sie einen Man,kennen; während sie bei diesem nächtigte, verschwand sie mi
dessen Koffer, in dem sich 400 RM . und Kleider im Werte vo,
1.20 RM . befanden. Die gemeine Verbrccherin wurde vom Amts
zericht Ulm zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Division eingeschlossen , dann durchbrach sie den Ring der schwär¬
menden Panzer und Kosaken und erreichte nach Ueberwind mg
schwerster Mühsalen , Strapazen und Gefahren die neuen Stell
lungen ostwärl Gshatsk.

Immer härter wurden die Prüfungen , die der Krieg der
Seelenkraft unseren Soldaten auserlegte . Die Division ging
durch das Feuer der Sommer - und Winterschlachten 1942 süd¬
lich Rschew , sie zerschlug Anfang 1943 die bolschewistische Offen¬
sive im Raum Dmitrowsk, südlich Orel , und brach am 5 . Juli
1943 in die bolschewistischen Bereitstellungen der großen Som-
merofsensiven im Raum nördlich Kursk ein . In den nun folgen-
genden Abwehrschlachten, deren Belastungen das Maß des
menschlich Erträglichem fast überschritt, zertrümmerte die
Division die pausenlos heranbrandenden Angriffsfluten,
erschlug an einem einzigen Tag 32 Angriffe , vernichtete an
einem Tag 89 Sowjetpanzer und zog sich in wochenlangen
Kämpfen in voller Ordnung auf die befohlene neue Frontlmi«
zurück.

Längst war die schwäbische Eisenfaust zum Schrecken ihrer
Gegner geworden, als die Division im Herst 1943 die Siel-
lungen zu beiden Seiten der Rollbahn Orscha -S molensk
bezog und sich als Sperriegel vor das wichtige Rollbahnkreuz
des

'
Mittelabschnitts legte . In fünf Rollbahwschlachten brachen

die schwäbischem Sturmgrenadiere die Offensive einer gewal¬
tigen Uebermacht. Ihre Tapferkeit und ihre unbeugsame Hart»
fügten unter dem Befehl des Eichenlaubtragers Generalleut,
nant Traut zu altem Ruhm neue glanzvolle Bewährung . De,
Feind mußte seine vergeblichen Durchbruchsversuchemit Opfern
bezahlen, die nur mit dem Wort ungeheuerlich richtig erahnt
werden können.

„Württemberg hat nur gute Divisionen" schrieb General Lu.
Lendorff nach dem Weltkrieg und die Sturm -Division hat sich
in diesem Krieg wieder jener hohen Anerkennung würdig ge,
zeigt. Sie wird geführt von einem General , der mit unbeug¬
samer Führerenergie das Schlachiengeschehen meistert Md >n
den schwersten Stunden mit seiner kraftschenkenden Zuversicht
mitten unter seinen Sturmgrenadieren ist. Zwei Eichenlaub-
träger , 26 Ritterkreuzträger und 22 Träger der Ehrenblatt
spange, die für die Nennung im Ehrenblatt des Deutschen
Heeres verliehen wird , zählt die Division zu den Ihren . 126b
Sowjetpanzer vernichtete sie im bisherigen Verlauf des Ost,
kvieges . Fünfmal wurde sie ehrend in den Wehrm^chtberichte»
gemannt:

Der Kampf der >Sturm -Division ist das Hohelied der deitt
scheu Infanterie schlechthin , ist leuchtendes Sinnbild dafür, daß
dbe Infanterie heute wie einst die schlachtentscheidsnde Waffij
ist und das Kriegsschicksal auf ihren Schultern trägt.

Kriegsberichter Herbert Weisheit.

68 Schafe durch Blitzschlag getötet
In der Nähe von Pützfeld bei Koblenz schlug der Blitz in eine

Schafherde und tötete 68 Schafe und den Schäferhund . Der
Schäfer blieb unverletzt.

l Rundfunk am Freitag , 16. Juni
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Erzeugung und Verteilungder elektrischen Energie . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage/

15 .00 bis 18 .30 : Suitenmusik von Hellmesberger . 15 .30 bis 16 .09:!
Solistensendung : Junger Nachwuchs stellt , sich vor . 16 .00 bi»
17 .00 : Aus Oper und Konzert . 17 .18 bis 18.30 : „2a , wenn die
Musik nicht war : 18 .80 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .15 biÄ
19 .30 : Frontoerichte 19.15 bis 20 .00 : Dr . Goebbels- Aufsatz. 20/lS:
bis 22.00 : „Linzer Torte "

, Operette mit Musik von Ludwig
Schmidseder , Gastspiel des Landestheaters Linz.
' Rundfunk am Samstag , 17. Juni

Reichsprogramm : 7.39 bis 7.45 : Allerlei Sprachsünden. 9.1«
bis 9 .30 : „Wir singen vor und ihr macht mit "

. 12 .35 bis 12 .45:
Der Bericht zur Lage. 14.15 bis 15.00 : Allerlei von zwei bis
drei. 15.00 bis 16.00 : Ständchen , Tänze und musikalische Skizzen.
WDO bis 17.99 : Bunte Musik zur Unterhaltung . 17.15 bis 18.00:
Die lluterhältungskapelle Willi Butz spielt . 18.00 bis 18.80:
Heitere Klänge . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30:
Frontberichte . A>.l5 bis 22.00 : „Jarbenspiel der Klänge"

, Unter-
haltungsseÄmng mit Hamburger Solisten und Orchester». ^

B» »rli» »mchm» vlamlen Inhalt : Dieter Look in
L>a « Ioval at.De->» «.DerIag :Duchi>eu» » aLa »lLMr«»pelg.

Todes -Anzeige. Neuweiler , 14. 6 . 1944
Heute morgen hat es dem Herrn über Leben und Tod ge¬

fallen , unseren lieben und unvergeßlichen Sohn

Gottfried
im Alter von 16 Jahren nach mit großer Geduld ertragenen
Krankheit in die ewige Heimar zu nehmen.

In tiefem Schmerz:
^ Die Eltern Gottfried Seeger mit Frau

Christine geb . Schanz
Der Bruder Georg , die Großmütter und

alle Anverwandten.
Beerdigung Freitag 14 Uhr.
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Nehme Bestellungenfür
Läuferschweine

entgegen, die am Samstag , den 17 . 6 . bei mir cintreffsn.
Ernst Taiser, Biehhandluug, z . Zt . Gasthaus z . „Sternen"

Aliensteig, Telefon 232.
Eine 34 WochenträchtigeEin 6 Monate altes

verkauft
Karl Völker , Ehhanseu

- Mch

verkauft
Sroßhcms , Beuren

empfiehlt die
Buchhündlung LsuL
seM-uk, verloren
Ihhalt 40 .— RM und Klein¬
geld, t Stldermllnze, Andenken
da befände- s wertvoll, im Zug
morgWS 2/46Uhr von Alten-
steig bis Nagold . Der ehrliche
Ruder wird gebeten, denselben
gegen Ruderlohn in der Ge-
schäfisstells ds . Bl . abzugeben.

NM»

o»insV1 dI-0oss
Oisrs porols — in t -Iovzliott
uns Ssttieb bskolgt - ttrsckt
tinssrsäsissnkotts . Osnnrtoi
Univsr-ak-putrmittsl Vl/vt von
Lunlicsifsntkält esiksnorligs
össkanclteils vnci mocsit ouck
etork vsi-rcbniottts /irbsttr-

Iiäncks im dtu-rophsi -.

W

iVorrsrl Kodls»-
kkov Kot clor

Simmersfeld , 12 . 6 . 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme bei
dem plötzlichen Verlust mei¬
ner lieben Mutter , Schwester,
Schwägerin , Doleund Tante
v Friederike Steeb

sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn
Missionar Göhring für seine
trostreichen Worte , den er¬
hebenden Gesang unter Lei¬
tung von Herrn Schönthaler,
die Abordnung und den
Nachruf der Reichsbahn-
direktion Stuttgart, für die
Kranz - und Blumenspenden
und all denen, die ihr die
letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Wir Me» 3»sw«te stets Ws Wir »uWeden

Svst unc>

>n Vsrblnüung »It

MM«
stsigsrn rlls koksn äukdsustokf »st»

unö s ĝsdsr »v/srtvolls

Wvokslung mit Vitamin OSodelt

»

Verkaufe einen 10 Monate alten

Deutschen
Schäferhund

(Wolkshuad) , Rüde , sehr sche¬
ues Tier . Farbe schwarz -gelb,
erstklassigerStammbaum , Kin-
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